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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,

seit den verheerenden Anschlägen 
in Paris wird mit Vehemenz wie-
der darüber diskutiert, wie der 
Westen auf die Bedrohung seitens 
radikaler Islamisten reagieren soll. 
Die Ethno login und Islamismus- 
Expertin Susanne Schröter erläu-
tert im Interview mit dem  
UniReport die Gründe für das 
Entstehen einer  islamistischen 
 Jugendbewegung, warnt zugleich 
aber auch vor der Zunahme einer 
fremdenfeindlichen Stimmung. In 
dieser Ausgabe berichten wir auch 
von dem kürzlich erst durch 
Kriegshandlungen zerstörten Gra-
bungshaus der Goethe-Uni im 
Norden Syriens (S. 2). Glückli-
cherweise kam bei dem Angriff 
kein Mensch zu Schaden, die 
 Grabungsfunde konnten zudem 
sicher gestellt werden. Dennoch 
darf nicht aus den Augen verloren 
werden, dass Plünderungen und 
Verwüstungen archäologischer Stät-
ten das kulturelle Erbe des Orients 
nachhaltig bedrohen.   

Der UniReport wünscht allen Lesern 
erholsame Feiertage und einen guten 
Start ins neue Jahr! 

Dirk Frank 

Johann Wolfgang Goethe-Universität | Postfach 11 19 32 
60054 Frankfurt am Main | Pressesendung | D30699D 
Deutsche Post AG | Entgelt bezahlt

Frankfurter Klubmacher

Hans Romanov, ein Urgestein der 
Frankfurter Szene, diskutiert im Rahmen 
der Bürgeruni über Subkultur. 
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Im Zuge des Krieges in Syrien wurde 
auch das Grabungshaus der Frankfurter 
Archäologen zerstört. 
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Instrumentalisierung des Koran
Prof. Susanne Schröter vom Forschungszentrum  
Globaler Islam über die Anschläge von Paris und die Gefahren 
des gewaltbereiten Islamismus.

UniReport: Frau Prof. Schröter, die Attentäter von Paris 
waren mehrheitlich Franzosen. Droht den europäischen 
Ländern eine islamistische Gefahr sozusagen von innen 
heraus?

Schröter: In vielen europäischen Ländern können 
wir seit einigen Jahren beobachten, dass die Missions-
versuche salafistischer Akteure außerordentlich er-
folgreich sind – vor allem unter Jugendlichen. Der 
französische Islamwissenschaftler Olivier Roy spricht 
von einer islamistischen Jugendbewegung, der mus-
limische Psychologe Ahmad Mansour sogar von einer 
„Generation Allah“. Ein Teil der muslimischen Ju-
gend Europas, darunter übrigens viele Konvertiten, 
habe sich, so Mansour, von den Normen und Werten 
des Westens abgewendet und strebe eine religiös fun-
dierte Ordnung an, die sich ausschließlich an einer 
bestimmten Auslegung des Koran und der islami-
schen Überlieferungen orientiert. Unhinterfragtes 
Vorbild für das eigene Handeln und für die Begrün-
dung einer „gottgewollten“ gesellschaftlichen Ord-
nung sind der Prophet Mohammed und die ersten 
drei Generationen von Muslimen, die so genannten 
Salaf oder Salafiyyun. Problematisch sind daran zwei 
Aspekte: erstens die schnelle Verbreitung der Bewe-
gung, die, so der Islamwissenschaftler Marwan Abou 
Taam, bereits die Diskurshoheit innerhalb der kon-
servativen muslimischen Gemeinschaften übernom-
men hat; zweitens ihre tendenzielle Gewaltbereit-
schaft. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt sind aus 
Deutschland etwa 800 Jugendliche nach Syrien aus-
gereist, um sich dem IS anzuschließen, darunter 20% 
junge Frauen. Sie sind in einen weitaus größeren Un-
terstützerkreis eingebunden und können sich der 

Sympathie und Zustimmung innerhalb eines be-
stimmten muslimischen Milieus sicher sein, das seine 
innere Abkehr vom als gottlos und sündhaft denun-
zierten „Westen“ bereits vollzogen hat. Für den Zu-
sammenhalt innerhalb unserer Gesellschaft stellt bei-
des eine Herausforderung dar.

Wie groß ist Ihrer Ansicht nach die Bedrohung, die  
von jungen gewaltbereiten Muslimen in Deutschland 
ausgeht – ist die Situation ähnlich gefährlich wie in 
Frankreich oder gibt es Unterschiede? 

Frankreich ist in anderer Weise außenpolitisch gegen 
islamistischen Extremismus aktiv als Deutschland – 
sowohl in Westafrika als auch in Syrien. Daher ist es 
stärker ins Visier islamischer Terroristen gerückt. 
Grundsätzlich richtet sich der von IS ausgerufene 
Krieg jedoch auch gegen andere Länder. In Videobot-
schaften des IS wird aufgerufen, Anschläge in allen 
westlichen Ländern durchzuführen, und zwar gegen 
die Zivilbevölkerung. Der deutsche Jihadist Denis 
Cuspert, der in der Propagandaabteilung des IS eine 
wichtige Rolle spielt, hat bereits vor einiger Zeit für 
Attentate auf U-Bahnen geworben.

Sehen Sie die reale Gefahr, dass IS-Sympathisanten 
oder gar IS-Terroristen als Flüchtlinge getarnt ins Land 
kommen?

Dass der IS als Flüchtlinge getarnte Kämpfer nach 
Deutschland schmuggelt, lässt sich bislang nicht  
bestätigen. Fakt ist allerdings, dass Salafisten dazu 

Fortsetzung auf Seite 4
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Am Institut für Pharmazeutische Biologie 
konnte man die heilende Wirkung der 
Pflanze nachweisen.

Weißdorn schützt bei 
Herzschwäche vor Ödemen

14
Informationen zu den Wahlen der Fach- 
bereichsräte, Fachschaftsräte, des Rates 
des L-Netzes und des Studierenden-
parlaments. 
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Der campUS rieDberg
> Seite 10



Aktuell4 UniReport | Nr. 6 | 3. Dezember 2015

kurz notiert

Goethe-Uni beim Preis für 
Hochschulkommunikation unter 
den drei Besten

Univizepräsident Manfred Schubert -
Zsilavecz (l.) und Pressesprecher 
Olaf Kaltenborn (r.) im Gespräch 
mit ZEIT-Redakteur Martin Spiewak.  

Für den Preis für Hochschulkommuni-
kation 2015, der dem Thema „Unsere 
Hochschule – unsere Stadt“ gewid- 
met war, hatten sich 42 Hochschulen 
bewor ben. Die Goethe-Uni war mit 
ihrem Konzept der Bürgeruniversität 
als eine von drei Hochschulen für den 
Preis nominiert worden. Auf der HRK- 
Mitgliederversammlung in Kiel erläu- 
terten Univizepräsident Manfred 
Schubert-Zsilavecz und Pressespre-
cher Olaf Kaltenborn die Third 
Mission: Gemeinsam profitieren Stadt 
und Uni von der Veranstaltungsreihe. 
Der Preis für Hochschulkommunika-
tion, von der Hochschulrektorenkonfe-
renz (HRK) und ZEIT Verlagsgruppe  
gemeinsam mit der Robert Bosch 
Stiftung vergeben, ging schließlich an 
die TU Dortmund und die FH Dortmund. 

»Stahlworte« im PeG

Im Treppenhaus des PEG-Gebäudes 
(3.- 5. OG) ist noch bis zum 26. Februar 
die Installation „Frankfurter Assozia-
tionen – Hölderlin, heute ... Wasch-
tag“ von Bruno Feger zu sehen. Auf 
der Basis des Gedichts „Patmos“ von 
Friedrich Hölderlin entwickelt der 
Künstler eine ortsbezogene Arbeit,  
die sich mit der schöpferischen und 
zerstörerischen Kraft des Menschen 
auseinandersetzt. Im Zentrum der 
Ausstellung stehen Stahlworte, die 
dem Gedicht „Patmos“ entlehnt sind. 
Die größte Leistung des Menschen ist 
die Sprache, die der Künstler mit den 
Mitteln des Bildhauers als Objekte im 
Raum umsetzt. In seinem Werk denkt 
der Bildhauer Bruno Feger über Raum 
und Zeit sowie Mühsal und Absurdität 
der menschlichen Existenz nach. Die 
Ausstellung ist von Mo bis Fr jeweils 
von 8 bis 20 Uhr zu besichtigen.

Chaincourt Theatre zeigt Shaws 
The Millionairess

Die Chaincourt Theatre Company   
präsentiert ab Januar “The Millionai-
ress” von George Bernard Shaw.  
Die Premiere ist am 29. Januar; 
weitere Aufführungen sind am  

30. Januar, sowie am 4., 5. und  
6. Februar, Vorstellungsbeginn ist 
jeweils um 19:30 Uhr im IG-Farben- 
Nebengebäude,  Raum 1.741 Uhr. 
Karten: 10 €/5 € (ermäßigt), erhältlich 
an der Abendkasse eine Stunde vor 
Vorstellungs beginn  oder in „Zimmer 
17“ (Raum 3.257, IG-Farben-Haus, Tel. 
793 32550); Montag & Dienstag 12-16 
Uhr; Mittwoch 14-16 Uhr; Donnerstag 
10-14 Uhr. Kontakt: James Fisk, 
Künst lerische Leitung (fisk@em.
uni- frankfurt.de) 

  www.chaincourt.org 

Prädikat für Chancengerechtigkeit

Zum zweiten Mal bereits ist die 
Goethe-Universität mit dem Total 
E-Quality Prädikat ausgezeichnet 
worden. Das Prädikat wird für die 
erfolgreiche Umsetzung von Chancen- 
gleichheit verliehen. Die Goethe- 
Universität habe eine überzeugende 
Bewerbung vorgelegt, heißt es in  
der Begründung der Jury. Besonders 
positiv falle der vergleichsweise hohe 
Frauenanteil von 40 Prozent bei den 
Postdocs auf, von 23,6 Prozent bei  
den Professuren und die paritätisch 
besetzte Universitätsleitung. Dies 
seien „allesamt Belege eines 
langjährigen Engagements für die 
Gleichstellung von Frauen und 
Männern“. Lobend erwähnt wird  
auch der Einbezug von Gender- und 
Diversity-Aspekten in der strate-
gischen Hochschulentwicklung. 
Verliehen wird das Prädikat von einem 
Verein, der 1996 von Vertretern aus 
Unternehmen, Verbänden, Instituten 
und Ministerien gegründet wurde.  
Das Prädikat, das die Goethe-Uni-
versität 2012 zum ersten Mal erhielt, 
ist jeweils drei Jahre lang gültig. 

Harfouch begegnete Benjamin 

Auf Einladung des Literaturarchivs der 
Goethe-Universität las die renommierte 
Schauspielerin Corinna Harfouch  
(„Der Untergang“) im Bibliothekszent-
rum Geisteswissenschaften aus einem 
gerade neu erschienenen Buch über 
Walter Benjamin. „Begegnungen mit 
Benjamin“, so der Titel des Buches 
und zugleich auch der Lesung, bot 
viele spannende Einblicke in das 
Leben eines der wichtigsten Intellek- 
 tuellen des 20. Jahrhunderts. Kommen- 
tiert wurden die Texte von Erdmut 
Wizisla, Herausgeber des Buches und 
Leiter des Walter Benjamin Archivs.

aufrufen, Flüchtlinge zu „betreuen“, und dass es ver-
schiedene Versuche gab, Zugang zu Aufnahmeeinrich-
tungen zu erhalten.

Die Anschläge von Paris haben wieder mal die Frage 
aufgeworfen, ob der Terrorismus des IS etwas mit dem 
Islam zu tun hat. Ist es abwegig, einen Zusammenhang 
zu sehen? 

Die Anschläge wurden von Muslimen im Namen des 
Islam durchgeführt. Keinen Zusammenhang zu sehen 
ist vollkommen absurd. Dazu kommt: Weder salafisti-
schen Predigern noch den Welterklärern des IS kann 
man mangelnde religiöse Kenntnisse vorwerfen. So-
wohl der Koran als auch das Beispiel des Propheten 
Mohammed, der ja nicht nur Religionsstifter, sondern 
auch Staatsmann und Kriegsherr war, lässt sich für 
vielerlei Zwecke instrumentalisieren. Wie bei Quellen 
anderer Religionen kommt es auf die Lesart, die Inter-
pretation und die Methoden der Auslegung an.

Werden die neuen Anschläge in Paris die fremdenfeindli-
che Haltung in Deutschland gegenüber den mehrheitlich 
muslimischen Flüchtlingen stärken, auch wenn diese 
mehrheitlich vor der Gewalt des radikalen Islamismus 
geflüchtet sind?

Eine beängstigende Zunahme an fremden- und islam-
feindlichen Stimmen ist auf jeden Fall evident. Nach 
Angaben des Bundesinnenministers gab es in diesem 
Jahr fast 500 Anschläge auf Asylbewerberunterkünfte. 
Dazu kommen Aufmärsche von Rechtspopulisten ge-
gen Flüchtlinge, der nachhaltige Erfolg von PEGIDA 
oder die wachsende Zustimmung für die AfD, der, Um-
fragen zufolge, 7% der Bundesbürger bei einer Wahl 
die Stimmen geben würden. Nach einer Umfrage der 
Bertelsmann-Stiftung vom November 2014 empfin-
den 57% aller Bundesbürger den Islam als bedrohlich. 
61% waren der Ansicht, der Islam passe nicht in die 
westliche Welt. Beide Zahlen hatten gegenüber 2012 
deutlich zugenommen, und man kann davon ausge-
hen, dass sich die negative Haltung weiter verstärkt.

In Fußgängerzonen wird von salafistischen Gruppen 
kostenlos der Koran verteilt – stellt das möglicherweise 
ein Einfallstor dar?

Die sogenannte „Lies-Aktion“ ist eines der wichtigsten 
Einfalltore – neben salafistischen Predigern und Inter-
netauftritten von Salafisten und Jihadisten. Das ist seit 
langem bekannt. Sie dient dazu, junge Menschen an-
zusprechen und zu Treffen in kleineren geschlossenen 
Zirkeln einzuladen, in denen dann die weitere Indok-
trination stattfindet.

Welche Möglichkeiten sehen Sie, junge Muslime von dem 
Weg der Radikalisierung abzubringen? Welche Rolle 

könnten dabei deutsche Bildungsinstitutionen überneh-
men, welche die muslimischen Gemeinden?

Es sind in diesem Jahr eine ganze Reihe von Maßnah-
men angelaufen. Das Land Hessen hat zusammen mit 
dem Bund ein neues Landesprogramm zur Extremis-
musbekämpfung aufgelegt, das für einen Zeitraum von 
5 Jahren mit 13,5 Mio. Euro gefördert wird – und sich 
im Übrigen nicht nur mit islamischem Extremismus, 
sondern auch mit der Prävention von Rechtsextremis-
mus befasst. In dieser Förderlinie unterhält die NGO 
„Violence Prevention Network“ eine Beratungsstelle 
gegen Salafismus und Jihadismus und nimmt auch 
Kontakt zu inhaftierten Jihadisten bzw. Syrienheim-
kehrern auf, die auf ihren Prozess warten. Vieles wird 
auf kommunaler Ebene organisiert. In Frankfurt wur-
den z. B. mehrere Modellprojekte mit muslimischen 
Gemeinden gestartet, in denen muslimische Jugendar-
beit gefördert wird, von der man sich dann eine Im-
munisierung gegen den Extremismus erhofft. In Wies-
baden werden aus dem Bundesprogramm „Demokratie 
leben“ verschiedene Maßnahmen gefördert, die auch 
die Arbeit an Schulen einschließen. Da Radikalisie-
rung auch in Gefängnissen stattfindet, wurden in 
mehreren hessischen Haftanstalten Gefängnisimame 
eingesetzt, die Prävention und Deradikalisierung mit 
den Mitteln der Seelsorge erreichen sollen. Ich persön-
lich halte die Summe der eingeleiteten Maßnahmen 
grundsätzlich für sinnvoll, würde aber eine sorgfältige 
Evaluierung anraten, um zu überprüfen, wo Erfolge 
erzielt werden können und wo nicht. Insbesondere die 
Schulen sollten stärker einbezogen werden. Für die 
Vermittlung von interkulturellem und interreligiösem 
Wissen, Demokratieerziehung und Debatten über 
Werte, Vorstellungen eines guten Lebens etc. sind 
Schulen die geeigneten Orte. Allerdings fehlt es bislang 
an entsprechenden Kompetenzen im Lehrkörper und 
möglicherweise auch an Formaten, in denen Schüler 
und Schülerinnen dezidiert für die multikulturelle Ge-
genwart fit gemacht werden. Ratsam wäre es meiner 
Meinung nach, die Einrichtung eines neuen Faches 
anzudenken, da es sich schließlich nicht nur um Ex-
tremismusprävention, sondern um Schlüsselkompe-
tenzen für die Gesellschaft der Zukunft handelt. 

Interview: Dirk Frank

Prof. Dr. Susanne Schröter ist Leiterin des Frankfurter 
Forschungszentrums Globaler islam (FFGi), Direktorin des 
Instituts für Ethnologie, Principal Investigator im Exzel-
lenzcluster „Die Herausbildung normativer ordnungen“, 
Direktorin im Cornelia Goethe Centrum für Geschlech-
terforschung und Vorstandsmitglied des Deutschen 
orient-instituts. Sie hat die Vorlesungsreihe „Normen-
konflikte in pluralistischen Gesellschaften“ konzipiert  
(s. auch unter Termine auf S. 27).
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Weltweite Trauer um die Opfer der Anschläge von Paris. Auch viele Muslime brachten ihre Anteilnahme zum Ausdruck.  
Foto: ullstein bild – snapshot-photography/K.M.Krause

Fortsetzung von Seite 1, »Instrumentalisierung des Koran« 
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